
urteıile der Theologıe als ideologisch bezeichnen: doch ist nıcht diese Voraus-
setzung selber Ideologie?

In diıeser Problem-Vielfalt meılnt SCHLETTE, daß das Christentum wohl, sofern
eın geschlossenes System se1n wolle (etwa 1n glaäubıg fixierter KEınheit VO  b

Staat un: Kirche), ıdeologische Züge aufweise, insofern ber {ifen bleibe für
dıe Verwirklichung personaler Werte hne egoistische Interessen, dıe renzen
ideologischer Verengungen SPITCNSC, W, W1e Vf (87 {} zeıgt, nıcht hne Folgen
für den Christen un!: dıe Kirche SCEIN annn

Damıt schließen. diese Überlegungen, die ın schr anregender, gut dokumen-
j1erter Weise (bes, auch durch Werke, die dem Nichtfachmann eher schwer —-

gänglich sind, die ber leider L1LUT 1n den Anmerkungen un: nıcht 1n einer eigenen
Bıblıiographie Erwähnung finden) 1ine Zeitproblematik aufreißen, 1n die hineıin
das Christentum 1m obgenannten 1Nnn gesandt ist und der doch nıcht VCI-

allen dart. An den Vi möchten WIT allerdings dıe Frage rıchten, ob eın konse-
quenteres Durchhalten des personalen Ansatzes nıcht auch tüur die 5085 meta-
physische Aporie 1ne Brücke böte, dıe Glaube (zunaächst als philosophischen
Glauben) und Sisyphos’ heıtere Verzweiflung vermitteln könnte, hne „Ideologie”

werden” Gelegentlich scheinen dıe Worte SCHLETTES diese Lösung enn uch
nahezulegen. Jedenfalls scheint hne S1€e eın Weg VO Glauben ZU Denken

Philosophie) führen, W as das nde jeder Verkündigung und dendung
bedeuten müßte:; einer Verkündigung, dıe ZU Wesen des Christentums gehört.

Luzern Franz Furger

chlette, Heinz Robert Towards T’heology of Relıgion (= QOuaestiones
disputatae, 14) Burns Oates/London 1966; 151 P ’

Dem deutschen Original dieser vielbeachteten Veröffentlichung (Die Kelıgionen
als IT hema der I heologıe. Überlegungen einer „1heologıe der Religionen .
Quaestiones disputatae, Herder/Freiburg 1963; wıdmete LUDWIG
RÜTTI ın der ZM  z einen kleinen Beitrag 1964, 292—9296). Mit Genugtuung
machen WIT NSCIC 1n den etzten Jahren staändıg wachsende Leserschait a U

dem englischen Sprachraum auf diese Übersetzung aufmerksam, dıe W. ]
()YHArRA besorgte. In seiınem Foreword 111 weiıst V darauf 1n, dafß cd1e
Literaturangaben auf den neuesten Stand gebracht wurden. Die Akrıbie be1 den
deutschen und französischen bibliographischen Angaben verdient Hervorhebung.
Statt Santos Hermandez (148) mufß heißen Santos Hernaäandez.

Münster Werner Promper

Schmitz, Carl August (Hrsg.) Religions-Ethnologıe. Akademische Ver-
Jagsanstalt/Frankfurt a. M 1964; 461 S 14,50

Unter dem Stichwort Relıgionsethnologıe gab der bekannte, nunmehr VCI-

storbene Völkerkundler SCHMITZ 1ine Auswahl repräsentatıver Texte ZU
IThema Der knappe and behandelt ıne weıtgespannte T hematık. Ihr dıenen
Beıtrage internatıional bekannter Wissenschai{itler. SCHMITZ ckizziert dıe Aufgabe
der Textauswahl 1M Vorwort: „Es mussen einerseıts jene Glaubensvorstellungen
und Göttergestalten erkannt werden, welche unmittelbar auf die numınose Er-
fahrung zurückgehen un! damıt als gemein-menschliches Phänomen anNnzZzueCI-
kennen sind, und mussen andererseıts die großen und kleinen geschlossenen
relıg1ösen Systeme erkannt werden, die als kulturelle Leistungen der einzelnen
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